
vollen Ausschöpfung der Re­
serven und Möglichkeiten fol­
gen. Die kritisierten Zustände 
müssen schnell und dauerhaft 
verändert werden. Die Partei­
leitungen tun gut daran, ge­
rade diese Forderung durch 
eine strenge Ordnung für die 
Bearbeitung von Vorschlägen 
und Kritiken ständig zu 
sichern. Die schnelle Verwirk­
lichung all dessen, was an 
Wertvollem und Nützlichem in 
den Vorschlägen, Hinweisen 
und Kritiken enthalten ist, 
regt zu schöpferischer Arbeit 
an und fördert die Initiative.

Es zeugt von verantwortungs­
bewußter politischer Arbeit, 
wenn im VEB Maschinenbau 
Halberstadt in den Parteilei­
tungssitzungen und in den 
Mitgliederversammlungen die 
Kritiken, Vorschläge und Hin­
weise der Genossen und par­
teilosen Werktätigen regel­
mäßig ausgewertet werden 
und die Veränderungen einer 
strengen Kontrolle unterlie­
gen. Bemerkenswert ist, daß 
hier die Werktätigen in die

Offen, sachlich und helfend

Wenn Kritik und Selbst­
kritik ohne Ansehen der Per­
son konsequent und parteilich 
angewendet werden, trägt das 
dazu bei, die Stärken und 
Schwächen der Genossen ge­
nauer ein zu schätzen , was wie­
derum ermöglicht, jedem Ge­
nossen zur rechten Zeit die er­
forderliche Hilfe zu erweisen. 
Viele Genossen bestätigen 
immer wieder, daß ihnen das 
offene kameradschaftliche Ge­
spräch über ihre Vorzüge, 
Fehler und Versäumnisse we­
sentlich hilft. Deshalb sollten 
die während des Umtausches 
der Parteidokumente geführ­
ten persönlichen Gespräche 
auch weiterhin als wichtige 
Methode der Leitungstätig-

Bearbeitung ihrer Vorschläge 
direkt einbezogen werden. 
Jede Parteileitung sollte aus 
diesen Erfahrungen zumindest 
folgende Schlußfolgerungen 
für die eigene Arbeit ziehen:
— Erstens muß in den Partei- 
kollektiven durch die Leitung 
jedem Genossen Gelegenheit 
gegeben werden, offen seine 
Meinung zu ihn bewegenden 
Fragen zu äußern.
— Zweitens sollte sich jeder 
Genosse persönlich dafür ver­
antwortlich fühlen, daß in sei­
nem Bereich jederzeit eine 
solche Atmosphäre herrscht, 
die jeden dazu ermuntert, 
seine Fragen und Probleme 
freimütig darzulegen.
— Drittens hat jede Parteilei­
tung, jeder Parteiarbeiter auf 
seinem Gebiet durch eine 
strenge Ordnung zu sichern, 
daß alle Meinungen, Vor­
schläge und Kritiken der Ar­
beiter nicht nur sorgfältig ge­
prüft, sondern notwendige 
Veränderungen auch schnell 
und dauerhaft herbeigeführt 
werden.

kritisieren

keit betrachtet und praktiziert 
werden.
Ist das Verhalten gegenüber 
der Kritik einerseits ein wich­
tiges Kriterium der politischen 
Reife und der Prinzipien­
festigkeit, so sollte sich ande­
rerseits aber auch jeder Ge­
nosse bemühen, seine Kritiken 
sachlich und kameradschaft­
lich vorzutragen. In diesem 
Zusammenhang soll auch dar­
an erinnert werden, daß der 
Wert der Kritik keineswegs 
von der Schärfe der Sprache 
oder der Lautstärke bestimmt 
wird, sondern einzig und 
allein von ihrem Nutzen, den 
sie für die Partei, für die Ge­
sellschaft und für den einzel­
nen selbst hat.

Manche Parteileitungen unter­
schätzen die Möglichkeit, daß 
sie mit Lob und Anerkennung 
für gute Leistungen gleichzei­
tig eine Kritik an Zurück - 
bleibenden üben können. Das 
ist aber ein großer Ansporn, 
um alle Genossen zu veran­
lassen, Mängeln und Unzu­
länglichkeiten energischer zu 
Leibe zu rücken. Mit Recht 
weisen erfahrene Genossen die 
Parteileitungen auf den Man­
gel hin, daß hervorragende 
Leistungen, Beispiele hoher 
Einsatzbereitschaft oft als 
Selbstverständlichkeit auf- 
gefaßt werden und unerwähnt 
bleiben. Solche Parteileitun­
gen lassen wichtige pädagogi­
sche Erkenntnisse und erziehe­
rische Einflußfaktoren außer 
acht.
Aus dem Gesagten ergibt sich: 
Die Kampfkraft der Partei 
wächst auch in hohem Maße 
dadurch, daß sie Kritik und 
Selbstkritik fördert, daß sie 
keinerlei Tendenzen oder 
Praktiken zuläßt, die darauf 
hinauslaufen, die Kritik zu 
unterdrücken bzw. Hinweise 
und Vorschläge geringschätzig 
zu behandeln. Genosse Bresh- 
new wies im Rechenschafts­
bericht an den XXIV. Partei­
tag der KPdSU auf diesen Zu­
sammenhang hin und erklärte: 
„Wer aber die Kritik unter­
schätzt, ignoriert sie. Er ver­
urteilt sich wissentlich zum 
Mißerfolg. Die umfassende 
Entwicklung einer prinzipiel­
len Kritik und Selbstkritik ist 
ein Zeichen politischer Ge­
sundheit der Parteiorganisa­
tion, des richtigen Verständ­
nisses ihrer Pflicht gegenüber 
der Partei und dem Volk.“3)
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